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Der Pädagogische Beobachter
IM KANTON ZÜRICH

ORGAN DES KANTONALEN LEHRERVEREINS — BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEKRERZEITUNG
ERSCHEINT MONATLICH EINMAL

11. JAHRGANG No. 83. 30. JUNI 1917

INHALT : Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein : Ausserordentliche Generalversammlung. — Zu den Erziehungsratswahlen.

Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein.

Ausserordentliche Generalversammlung
Samstag, den 9. Juni 1917, nachmittags 21/4 Uhr,

in der Universität in Zürich.

Der Vorsitzende, Präsident begrüsst die
zweihundert Personen zählende Versammlung, indem er
auf die ausserordentlichen Umstände hinweist, die den Vor-
stand veranlassten, innert vier Wochen zwei Generalver-
Sammlungen einzuberufen. Einmal ist es die Frage der
Teuerungszulagen und die Revision des Gesetzes vom
29. Sept. 1912, in der die Delegiertenversammlung der
Generalversammlung den Entscheid überlassen möchte, so-
dann die Frage der Wahlart der Lehrer, die das letztemal
nicht erledigt werden konnte, und drittens die Besprechung
der Erziehungsratswahlen. Vor drei Jahren hat der Vor-
stand auf den Wunsch vieler Kollegen hin die bestimmte
Zusicherung abgegeben, zu einer derartigen Besprechung
Gelegenheit zu bieten, und er löst hiemit sein gegebenes
Wort ein.

Es werden als gewählt : TfW/z, Thal-
wil; Uster; Zz7?7/za/7«, Zürich III, und
Zürich IV.

/. Um Zeit zu gewinnen, wird die Hifotf/zvzT'
dem Vorstand überwiesen.

7>yz£/. 2. Über die
/zz«£" ZW« 72. il/tfz' zu den Z^ZZdV^ZZZ^WZz/a^A« 79/7
zzzzzZ z/fr Z^zZzzuz z/fv ZAw/z/««^sg7?w/A?.r (siehe « Pädag.
Beob.» No. 9) referiert Präsident //zzrzZ7Z«rr. Da sein
Referat an der Delegiertenversammiung im «Päd. Beob.»
erschienen ist und überdies jeder die Berechtigung der Wünsche
am eigenen Leib erfahren konnte, will er von der Be-

gründung der Forderung absehen. Die Frage ist heute
nur die, ob wir unsere Begehren durch eine Eingabe an
den Regierungsrat anmelden sollen; alle weiteren Vor-
Schläge behalten wir uns auf einen späteren Zeitpunkt vor.
Wir müssen uns wohl überlegen, wie weit wir gehen dürfen,
da wir nicht in der gleichen Lage sind wie die Staats-
beamten, für die der Kantonsrat zuständig ist. Wir haben
das Vertrauen zu der Behörde, dass, wenn sie den Staats-
beamten entgegenkomme, sie auch uns nicht abweisen
werde, und vom Volke hoffen wir, dass es einsehen werde,
dass auch uns geholfen werden müsse. Es ist vorauszu-
sehen, dass auch andere wieder mit uns im Feuer stehen
werden, und wenn das Volk der Geistlichen gedenkt, so
wird es hoffentlich auch uns nicht vergessen.

Was die 7Vzzzr«j*/zz£?« anbelangt, so hat der Vor-
stand unsere Ansprüche im Jahre 1916 rechtzeitig und mit
Erfolg angemeldet. Nach Erledigung der Frage der Mili-
tärabzüge stellten wir uns wieder ein und verlangten bei
den Teuerungszulagen für 1917 die gleiche Berücksich-
tigung, wie sie die Staatsbeamten erfuhren. Der Dele-
giertenversammlung war nur die Vorlage des Regierungs-
rates bekannt; seither hat sich die Lage wieder etwas ge-

« ändert. Wir haben die Zusicherung erhalten, dass auch

der Lehrer im Ruhestande gedacht werden soll. Die Staats-
beamten haben in einer Eingabe an den Kantonsrat ihre
Wünsche bekanntgegeben, die wesentlich über die Vorlage
des Regierungsrates hinausgehen.

Dies hat dazu geführt, dass der Regierungsrat ein-
geladen wurde, seine Vorlage umzuarbeiten, dass sie den
Wünschen der Staatsbeamten besser entspreche und nament-
lieh die Teuerungszulagen in ZAa>/z/««^{mwÄ/zz,£? um-
gewandelt würden. Um die notwendigen Erhebungen zu
machen, erhielten wir die bekannten Formulare betreffend die
Besoldung undNebenbeschäftigung; höchst sonderbar war dabei

nur, dass die Geistlichen gar nicht nach den Nebenbeschäfti-

gungen gefragt werden mussten. Eine solche Behandlung ver-
stehen wir nicht; es ging aber alles so rasch, dass uns keine Zeit
blieb, im «Päd. Beob.» unsere Massnahmen zu ergreifen.
Die Lage ist nun gar nicht so einfach. Nach der Vor-
läge des Regierungsrates erforderten die Zuschläge un-
gefähr die Ausgabe einer halben Million; wenn die höheren
Ansätze in Frage kommen, so wird sich die Summe viel-
leicht verdreifachen ; was dann, wenn der Kantonsrat sich
für nicht zuständig erklärt? Vielleicht wird er sich dann
erinnern, dass er früher, als es sich um die Militärabzüge
handelte, mit Leichtigkeit den Weg fand, die Lehrer trotz
ihrer gesetzlich festgelegten Besoldung auch mit einzu-
beziehen. Wir wünschen ja selbst möglichst rasche ge-
setzliche Regelung, und sollte uns im ersten Male unsere
Hoffnung täuschen, so kommen nachher wieder bessere
Zeiten ; das haben wir schon im gleichen Jahre erlebt.
Eines haben wir vorläufig erreicht; wir sind mit den andern
in der nämlichen Vorlage drin.

In der Z?/r&z.MZö« äussert sich .SV/zzz/s in ifzVrz'zr/z zum
Antrag 1 der Delegiertenversammlung und beantragt den
Ausdruck «Grundgehalt» zu streichen. Der Vorstand kann
sich mit diesem Antrag einverstanden erklären ; weitere An-
träge werden nicht gestellt, und die Vorschläge der Dele-
giertenversammlung werden stillschweigend zum Bëschluss
erhoben.

7>ô/èA 3. SaZzzzt^zz/zwa 2777- PW/è-SH/«/// zTzr Zf/zrzr.
Der erste Referent IP. IPzWrzW'« in .Zzzrà/z teilt mit, dass
der Konvent der Stadt Zürich eine Kommission zur Prü-
fung der Frage gewählt habe. Diese Kommission beantrage
nun eine weitere Kreisteilung und die Durchführung der
Wahlen an zwei oder drei Wochen auseinanderliegenden
Sonntagen. Das sei eine so bedeutende Verbesserung der
bisherigen Zustände, dass er den Rückzug seiner Anträge
anmelde. Es steht also nur noch z&r ZzzZ/'a»- Zäw/zzzzz.s'Z'z'z«

zu Diskussion, der lautet: Zfe /z«z/7£"<? GV«mz/fZ'?'.s'z7»Z7«-

/zzvzf « wz /zfz AVzzœvz/z/z'zz ««7/ £z>z ZatAzZ-
^zz«£TZ£Wz/z7z z5zV z/z?r 2« wrtofc. Das Wort
wird weiter nicht begehrt; die Versammlung stimmt diesem
Antrage einstimmig zu.

' Zrzz£/. .7. ZAf/rw/zzzzz^- ZrzzV/zzzzzzr.rraz'.szt'zz/zzz'«.

Die Verfassungs- und Gesetzesbestimmungen, die für die
Wahl der Erziehungsräte massgebend sind, werden ver-
lesen. Nachdem der Vorsitzende erklärt hat, wie der Vor-
stand dazu gekommen sei, dieses Geschäft auf die Liste
zu nehmen, teilt er mit, dass ihn der Zrajzafe«! z/a5 Fzr-



&z«Ay.j Ayr Zy/zw a« Ay« Äfö7y/jr/y»/y« habe wissen
lassen, dass auch sie diese Frage besprechen werden, ohne
dass dadurch die Rechte der Volksschullehrerschaft irgend-
wie berührt werden sollten. Sie erachten es vielmehr als

ganz natürlich, dass beide Teile sich mit der Angelegen-
heit befassen.

in Zwii schlägt vor, bevor auf die
Diskussion von Vorschlägen eingetreten werde, zuerst einige
grundsätzliche Beschlüsse zu fassen und stellt dazu folgende
Anträge :

1. ZAr F. AT. Ä.-F. KzV/m/ jVzfyz/y« Ä/y/-

2. Fét^ôm^z^* Ayr yy^s/ .rzy/z Arr /va/yhw«/-
zw.t/ö»A ?'« «2A Ay« (9r£V2Ktt<zA'y«y7z Ayr AfzY/r/-
z/zzz/ T/yy/y.s'y/zzA/y/yrrr.S'r/za/A ^rsäg/fy/z Ayy Frryrr/rry, Ayr
z/zry« /fyf/zy« y/yhvywzwy« zt/yrAy« wzzjj. Z)rr F. TT. /,.- F
7r/yy7/ 57'f/z AyAyz' a/yyr yz'«y jy/As/A/zAz^y A/z7/zzz;^«a/z;«y
2« Ayry« För^r/z/a^" Azzry/za«.r »or.

3. TA'r Azzrr/z Ay?z 2". AT. 77-F. z>z For-sr/A«^' j^Ar^y/z-
/y« zzzzz/ A«ry/z Az'y .Sy«r>Ay £"yze>A/A7y« Fyr7ry/yr yzzzz/ Ay#z
F. AT. A.-F. /Ar z/zry TA/z/ArzY z'z/z /i>2z>/zzzzz^cjra/y z/rrzzrZ-
«wrA/y/z. .Sz'y jz'zzz/ 7/yz£/?z'r/zAY, azz Ay« ZYr/rg'zrr/yzz- zz«A

(ryzzyraAyz-yazzzzzz/zzzz^-yzz AzAzzzzy/zzzzy« «?zA azz/ Fyr/azz^rzz
/fyrA/zZ zz/zyr f/zry TzAz^ZyA 2« yz-^zAAzz.

Durch die Annahme seiner Anträge hofft er mehr Füh-
lung zwischen unseren Vertretern und ihren Wählern her-
zustellen. Die Schuld an den heute unbefriedigenden Zu-
ständen sei nicht sowohl bei unseren Vertretern, als viel-
mehr in dem Mangel einer Gelegenheit zu gegenseitiger
Aussprache zu suchen.

IPz'r.2 in IF/WyrAzzzr erachtet die Anträge Schönen-
bergers als ganz selbstverständlich. Die Anschauungen in
dieser Frage haben sich geändert; die Vertreter im Er-
ziehungsrat müssen das Sprachrohr des Lehrervereins sein.
Er findet es unverständlich, dass eine Behörde, die mass-
gebend sein soll, mit 12 Sitzungen im Jahre, wie das schon
vorgekommen sei, ihre Arbeit bewältigen könne. Das führe
zu der Direktions- und Sekretärwirtschaft und diese dann
zu solchen Fällen, wie die heutige Besoldungserhebung.
Wir müssen verlangen, dass die Behörde als Behörde
arbeite; wir wollen keine andere Wirtschaft. Er begründet
und erläutert seine Ausführungen durch Beispiele, wie seine
Erfahrungen in der Behandlung der Frage des 40 Minuten-
betriebes und in der Begutachtung des neuen Lehrmittels
für Naturkunde an den Sekundärschulen. In beiden Fällen
ist man nicht klar darüber, welche Stellung unsere Vertreter
eingenommen haben. Gegen das Vorgehen des Verbandes
der Lehrer an den Mittelschulen hat er nichts, verlangt
aber, dass sie uns ihren Kandidaten nennen; wir wollen
ihn uns auch ansehen.

Dr. Cb/Fzr F?/7z'/zzp?z- in FArz'y/z hebt hervor, dass durch
den Erziéhungsrat die Privatschulen gegenüber den Staats-
schulen direkt begünstigt werden; denn dort sei die Ein-
führung der Kurzstunde erlaubt worden. Er fragt Erziehungs-
rat Fritschi an, ob diese Frage dem Erziehungsrate vorgelegt
worden sei, was verneint wird, und darum stellt er fest, dass
in derart wichtigen Fragen der Erziehungsdirektor von sich
aus entscheide. Auch durch die Erteilung von Altersdispens
werden die Privatschulen bevorzugt und so deren Schülern
ein rascheres Fortkommen ermöglicht und ein entsprechend
früherer Übertritt an die höheren Schulen. Unsere Vertreter
haben die Pflicht, hier gleiches Recht für alle zu verlangen.

7'ryz'r/Ayr in Farz'y/z spricht mit Wärme für die Anträge
Schönenbergers und glaubt, wenn wir eine Gelegenheit zur
Aussprache gehabt hätten, so wären wir vielleicht schon
früher zur Erkenntnis gekommen, dass ein einziger Vertreter
der Volksschullehrerschaft im Erziehungsrate schon lange

nicht mehr genüge; wir sollten 2 Vertreter haben. Wenn
uns die Lehrer an den Mittelschulen ihren Kandidaten vor-
setzen, so sei das nicht mehr unser Vertreter. Im Erziehungs-
rat mangle die Zeit, die Fragen gründlich zu prüfen. So
werde dann nur ein Mitglied mit dem Studium eines Falles
betraut, während die andern seiner Ansicht gewöhnlich zu-
stimmen. Er hätte verschiedene Fragen zur Abklärung vor-
zulegen, so den Rekurs der Sekundarlehrer in Zürich III
und dessen Erledigung. Wenn aber keine Gelegenheit zur
Fragestellung sei, so entstehen oft abenteuerliche Gerüchte,
nicht zum Vorteil der Sache, denen man aber nicht ent-
gegentreten könne. Wir müssen den Wunsch und Willen
haben, hier Wandel zu schaffen.

ÄWwzyr in Färzr/z führt einen Fall an, in dem Alters-
dispens auf seinen Antrag bewilligt worden sei an eine
Schülerin, die aus Ägypten kam. Dr. Zollinger stellt fest;
dass er nicht von diesem Fall gesprochen habe.

Gegenüber einer bezüglichen Äusserung erklärt der Fsr-
yztey«Ay neuerdings, dass der Verband der Mittelschullehrer
nur erklärt habe, sie wünschten die Angelegenheit in ihrem
Kreise zu besprechen, und uns einen Vorschlag zu unter-
breiten, wozu sie doch wohl das Recht haben.

ZiyrYfy/zzA^yr in F«rz'y/z wendet sich gegen den Antrag 3

von Schönenberger. Wir wollen unseren Vertretern ihre
Stimmabgabe nicht vorschreiben ; sie sollen sich ein freies
Urteil bilden und eine freie Meinung haben dürfen ; da-

gegen ist er damit einverstanden, dass sie am Ende einer
Amtsperiode Rechenschaft über ihre Amtstätigkeit ablegen.

Äy^z?'«y»2$yrgyr in F?Yrz'r/z wehrt sich gegen diese Art
der Auslegung seiner Anträge. Auch er ist der Ansicht,
unser Vertreter müsse eine persönliche Auffassung der Dinge
besitzen ; wenn er aber fühle, dass seine Meinung sich mit
der der Mehrheit der Lehrerschaft nicht decke, dann habe
er sein Mandat wieder zurückzugeben. Er brauche nicht
seine Meinung, nur seinen Sessel preiszugeben.

Fräulein GTzyrwa«« in FArz'y/z erklärt, die Elementarlehrer
warten schon seit sechs Jahren auf neue Lehrmittel. Kom-
missionen über Kommissionen flicken daran herum, aber
die Lehrmittel kommen nie. Die Elementarlehrer stellten das

Gesuch, die Lehrmittel probeweise einzuführen; sie wurden
aber nicht einmal einer Antwort gewürdigt, trotzdem etwa

130 Elementarlehrer diese Eingabe beschlossen hatten. Man
könne sich nicht erklären, woher der Widerstand komme ;

auch hier sollte ein besseres Einvernehmen sein.
TT. 7/zArr in F?zrz'y/z spricht von der grossen Über-

bürdung der Lehramtskandidaten, die seit sechs Jahren stark
gestiegen sei. Es wäre Sache unserer Vertreter, hier für Ab-
hülfe zu sorgen.

HAyy;«««« in F/rzr/z bekämpft das autokratische Regi-
ment, das sich entwickelt habe. Ein gewisses System be-
herrsche das ganze Erziehungswesen und dagegen sollte ein-
mal eingeschritten werden. Sodann gibt er einen Überblick
über die Vorgänge bei der Begutachtung des Lehrmittels
für Naturkunde an den Sekundärschulen. Eine erste Kom-
mission, die den physikalischen Teil genehmigte und die
beiden andern zurückwies, sei vom Erziehungsrate auf den
Antrag eines unserer Vertreter aufgelöst worden, worauf
gemäss dem Antrage unseres anderen Vertreters eine neue
dreigliederige Kommission gebildet worden sei, deren eines

Mitglied seit Jahren keinen Naturkundunterricht erteile und
ein zweites der sprachlich-historischen Richtung angehöre.
Auch hier wieder ein Mangel an Fühlung mit der Lehrer-
schaft.

Vizepräsident 77<?;zy^/yr begrüsst den Wunsch nach einem
weiteren Vertreter der Lehrerschaft im Erziehungsrat, nament-
lieh auch im Interesse der Primarlehrerschaft, die seit Jahr-
zehnten ohne Vertretung sei. Gerade die Bedürfnisse der
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untersten Stufe liegen unseren Vertretern nicht in nächster
Nähe; er möchte heute schon den Wunsch anmelden, dass
bei Gelegenheit wieder einmal ein Primariehrer gewählt
werde. Dann wendet er sich gegen den Antrag 3 von
Schönenberger, für den er folgende Fassung vorschlägt : Z?zY

<7zz?r/z ßYzz 2T. AT. Z.-F. zY Fß^fß/z/ß^ ^ßArßß/z&vz zz®7 ß*zzr<r/z

z/zY JyyzzßßY Fzr/rßAv «»z/ zvr/_/??Y/zzW, ß?z YY/z

ZY/ß^zVrA'zz- »zzz/ Cifwrß/zwjßzzzwz/zzzzg'z'« Zfz/azzzzz'/zwzz'« z/W
ßzz/ F<rr/ß»§wz YYz-zY/z/ â'for z'/zrß YßZzjYvzY azz zrVßf/Yzz.

TYßzY/zzYr in .ZzzrzY/z hat nicht an eine Scheidung in
Primär- und Sekundarlehrer gedacht; er kann sich aber mit
dem geäusserten Wunsche einverstanden erklären.

Prof. Dr. IFrÄßr spricht gegen den Antrag 3 von Schö-
nenberger. Wir haben kein Recht, die durch die Synode
gewählten Vertreter uns verantwortlich zu erklären, oder sie
zu etwas zu verpflichten. Er beantragt im Antrag Honegger
das Wort « verpflichtet s durch « eingeladen» zu ersetzen.
Wir könnten in den Fall kommen, keinen Kandidaten zu
finden, wenn zwischen den Lehrern der Mittelschulen und
den Volksschullehrern Differenzen entstünden.

5Y/zß;zz'?z7z'7'_£!?2' in .FßVzY/z hält an seinem Antrage fest.
Von einem Dilemma zwischen den verschiedenen Schulstufen
will er nichts wissen. Er erachtet es als Pflicht unserer Ver-
treter, dass sie sich von den Kollegen der verschiedenen
Stufen belehren lassen.

IFzYs in fFzY/ßzd/zz/r versteht die Ansicht von Dr. Wetter
nicht und erklärt, dass wir das Wort «verantwortlich» un-
bedingt haben müssen.

//zzr/zwzzz«« in setzt den Fall, es könnten vom
Lehrerverein einmal für das gleiche Mandat zwei Vorschläge
gemacht werden. Wenn dann der nicht von der Mehrheit
vorgeschlagene durch die Synode gewählt würde, wäre der
dann auch dem Lehrerverein verantwortlich, der ihn gar
nicht haben wollte? Unsere Erziehungsräte sollen bei uns
erscheinen; aber wir wollen keinen, der wie die alten Tag-
satzungsherren zu stimmen hat.

2?zwz^ztz.tA'z;z in YTz/rzY/z unterscheidet zwischen wirklichen
Vertretern und solchen, die nur aus Freundschaft auf ihre
Sessel gesetzt wurden. Wir wählen nur Leute, die mit unseren
Ansichten und Wünschen einig gehen, und um diese kennen
zu lernen ist eine sichere Gelegenheit zur Aussprache un-
bedingt notwendig. Dabei könne es vorkommen, dass auf
Grund gegebener Aufsschlüsse einer auch seine persönliche
Meinung ändere, wofür im Erziehungsrate heute schon Bei-
spiele zu finden wären. Schönenberger sage das gleiche nur
deutlicher, was auch Honegger meine.

Der Fßr.rz7,s;«zßY ermahnt mit Rücksicht auf die Zeit
zur Kürze.

SY/zizY in YTzVrzY/z ist der Ansicht, dass der Vertreter
der Mittelschule uns nicht verantwortlich sei; vor allem soll
kein Zwang ausgeübt werden.

IF IFY/Vßzzz in FzzrzY/z stellt den Ordnungsantrag, es
seien die Anträge Schönenbergers samt den Abänderungs-
anträgen an den Vorstand zur Prüfung zu überweisen.

Prof. Dr. FY/At unterstützt den Antrag, namentlich weil
dann auch ein Einvernehmen mit den Lehrern an den Mittel-
schulen gefunden werden könnte.

SY/zßzzzvz^ßr^r bekämpft den Ordnungsantrag. Wenn sich
die geäusserten Befürchtungen bewahrheiten sollten, so könne
man ja jederzeit auf die Beschlüsse zurückkommen. Gegen-
über Hürlimann hebt er hervor, dass wer von uns nicht vor-
geschlagen sei, uns auch nicht verantwortlich sei,

iY-zz/zzzßr in .2Y>zY/z /// erinnert daran, dass nicht die
Volksschuliehrer und nicht die Mittelschullehrer ihre Kandi-
daten wählen, sondern die Synode.

Der JFYFiYzvVz wird mit Mehrheit ab-
gelehnt und hierauf Schluss der Diskussion erkannt.

In ^ß/z^ßß/Yr yi7VzYz»z««^' wird der Antrag Honegger
dem Antrag Wetter vorgezogen. Die -^«7rß£"ß YY/zßzzß/zzYz'^'ßr

iVr. / z/zzY 2 werden ohne Gegenantrag einstimmig genehmigt
und der j in der SY/zßTZßzzYr^ßr.y »zzY /05

dem Antrag Honegger, auf den 65 Stimmen fallen,
vorgezogen.

Die Versammlung geht über zur ylzz/YY/Zzzzz^ ßYr FßZ"-

fß/z/ßifß.
Fß/£ßr/ in IFz'/zA»rz7zzzr schlägt .SY/&ßKßßr/ß/zr(?r ÄYY

IFzYs z/z HY«/ßrz7zzzr &ßz-, den Vertreter der Lehrerschaft
in der Sekundarschulpflege und den Präsidenten der Pri-
marschulpflege Winterthur.

//Yr/zz/zß«« in £YYr empfiehlt Nßi£ßKYßrzY/zrßr YYzzY

in £Y/<?r, den verdienten Präsidenten des
Z. K. L.-V., dessen Tätigkeit auch einmal eine Anerkennung
verdiene.

FzYß/rß.yzß'Yzz^ übernimmt den Vorsitz.
SYÄßÄßZjfer^zr in YTzzrzY/z bedauert, dass nicht beide

gewählt werden können; denn beide besitzen das Vertrauen
der Lehrerschaft. Er fürchtet, wenn Hardmeier gewählt
würde, verlöre der Z. K. L.-V. seinen Präsidenten. In Wärz,
der in Schulfragen schon wiederholt eine führende Rolle
spielte, schätzt er namentlich den Schulmann, in Hardmeier
mehr den Politiker, weswegen er für Wirz stimmen werde. Er
kündigt einen Antrag auf Vermehrung der Zahl der Ver-
treter an.

jÇmtsr/zz'/zgïr in YfßYzY/z findet ein Rücktritt Hardmeiers
als Präsident sei nicht notwendig, und wir dürfen und sollen
gegenüber Hardmeier dankbar sein.

Der FßZJf'zYßzzYY teilt mit, dass Hardmeier erklärt habe,
dass er als Präsident unseres Vereins nicht zurücktreten
werde.

TVßzY/z/zr in Z»rä7z anerkennt die Verdienste Hard-
meiers ; aber aus Dankbarkeit soll ein solcher Posten nicht
vergeben werden. Beide Männer werden uns, jeder an
seinem Posten, grosse Dienste leisten.

Noch äussern sich in Zürich, ILßYzr in
Bülach und der Fßr.rz7.sß7ZßY ; dann erfolgt die vïYs/z»zz»zz»f".
Sie ergibt für Wirz 51 und für //ßrßYzßzYr .S/zYzzzzßZz.

Als Vertreter aus den Reihen der Lehrer an höheren
Schulen werden vorgeschlagen Prof. ^4. Yä/Yy vom Seminar
und Prof. //. •SY/zKßZßYr, Prorektor der Handelsschule.
Während Prof. .SY/z»zzi7 den letzteren Vorschlag begründet
und verteidigt, steht TJßrYß/zz'/igßZ' in 7fär?Y,Y für Prof. Lüthy
ein, und SY/zßVzßzz^ßr^v?' möchte sich vorbehalten, Prof.
Schneider noch näher kennen zu lernen.

7/ßrßYzßzYr in TYzW' ist erstaunt, dass Seminardirektor
Dr. Yß//z>z^?y der bisherige Inhaber des Mandates, noch nicht
genannt wurde. Er hat sich immer als Mitglied unserer
Körperschaft gefühlt, und es wäre unrecht, ihn zu über-
gehen. Schlagen wir ihn vor und warten wir ab, welche
Stellung der Verband der Lehrer an den Mittelschulen ein-
nehmen werde.

Dr. IFY/Yr unterstützt die Ansicht Hardmeiers, möchte
aber jetzt keinen Vorschlag machen, sondern die Stellung
der Mittelschullehrer abwarten.

ILzrs in IFzYArZ/zßr regt an, die Frage zu prüfen, ob
wir nicht vor Beginn der Synodalverhandlungen noch zu
einer kurzen Besprechung zusammenkommen sollten. Er
beglückwünscht seinen Freund Haidmeier, und bittet seine
Freunde, nun seinen Namen nicht mehr zu nennen, um
Hardmeier zu einer einstimmigen Wahl zu verhelfen.

TYYß.Yßzz.YßzVz in .ZzürzY/z möchte für den Fall, dass für
den Vertreter der höheren Schulen kein einheitlicher Vor-
schlag zustande käme, die Stimme frei geben.

Prof. YY7/zy erklärt, dass er sich gegenüber Direktor
Zollinger nicht portieren lasse und ersucht auch aus anderen
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Gründen von seiner Nomination abzusehen. Dann widmet
er dem als Erziehungsrat zurücktretenden Nationalrat Fritschi
warme Dankesworte für seine zwanzigjährige Tätigkeit in
der Behörde als Vertreter der Lehrerschaft. Seine Arbeit
sei vielfach verkannt und missdeutet worden; wer aber einen
näheren Einblick in die Verhältnisse gehabt habe, werde
mit seiner Dankbarkeit nicht zurückhalten können und seine

grossen Verdienste gerne anerkennen. Der laute Beifall
bewies, dass der Sprecher mit seiner Ansicht nicht allein
stand.

Prof. .Sf/zwzF schliesst sich dem Antrag von Dr. Wetter
an, der ohne Gegenantrag zum Beschluss erhoben wird.

Präsident ZAnA/tcA/" ergreift noch das Wort zu einer
persönlichen Bemerkung und wiederholt seine Erklärung,
die er schon im Vorstand abgegeben hat, dass er sich ge-
genüber Nationalrat Fritschi nicht hätte vorschlagen lassen.
Er schätze die Verdienste Fritschis zu hoch, und nur die

Mitteilung in der «Lehrerzeitung» betreffend, seinen Rück-
tritt habe ihn bewogen, sich zur Verfügung zu stellen. Er
habe seit 15 Jahren erfahren, dass es gar nicht leicht sei,
Vertreter der Lehrerschaft zu sein.

Hw.s7/Az in freut sich über die Anregung,
für die Lehrerschaft einen weiteren Vertreter im Erziehungs-
rat zu verlangen und fragt sich, wie wir am besten zum
Ziele kommen, ob durch das Mittel der Prosynode oder in-
dem der Vorstand beauftragt werde, andere Mittel und Wege
zu suchen. Die Begründung der Forderung liege schon in
der Zahl der Lehrer, die bei der Schaffung der gesetzlichen
Bestimmungen kaum 400 betragen habe und jetzt auf 1500
angewachsen sei.

ZAAZAr in Z7/rAZ hat einen gleichen Antrag ein-
bringen wollen, lautend, Ar fcoa/lrag?, t/A
Fra^r? rAr LVz'Wif/zrzztfg" zzwjfzrr JArAvfAr
raZ 2« /rÄ/if« k/zA /WFjasZ /ArA/zz' zzz irsto/Aff. Im
gleichen Sinne habe er durch das Kapitel einen Antrag an
die Prosynode geleitet.

Der Präsident nimmt den Auftrag zu handen des Vor-
Standes entgegen und verdankt die rege Teilnahme an den

Verhandlungen.
Schluss der Versammlung 6 Uhr. F.

Zu den Erziehungsratswahlen.
Von Herrn Seminardirektor Dr. F. Fh//zzz^"ff in Küs-

nacht ist dem Vorstand des Zürcherischen Kantonalen Lehrer-
Vereins nachfolgendes Schreiben zugekommen :

AjFzzza/z/, den 16. Juni 1917.

H/z zA/z Fönt/ÄttA zA.y Zzzrzr/z. AA/zA Zz7zr<?zz/z?r?>z.s'.

/Arr /AAsz'zA«/, owA AAr/r/z /
Der Bericht über die letzte Generalversammlung des

Zürch. Kant. Lehrervereins in der Lehrerzeitung vom 16. Juni
veranlasst mich, an Sie zu schreiben.

Die Traktandenliste der Generalversammlung vom q. Juni
enthielt als letzte Nummer «Besprechung der Erziehungs-
ratswahlen». Es ist selbstverständlich, dass ich die Ver-
Sammlung vor dem Eintreten in diese Frage verlassen
musste. Hätte das Traktandum gelautet «Tätigkeit des Er-
ziehungsrates», wäre ich geblieben und hätte über meine
Stellungnahme zu den aufgeworfenen Prägen Rechenschaft
abgelegt, wie es in einem früheren Fall geschah, als der
Vorstand mich dazu aufgefordert hatte. Nun bleibt mir

nichts anderes übrig, als dies schriftlich zu tun, wobei ich
nur die in dem Bericht aufgeführten Punkte berühre.

1. Einführung der Kurzstunde in der Sekundärschule
Winterthur. — Die Vertreter der Lehrerschaft stimmten
dafür, dass die probeweise Einführung zu erlauben sei.

2. Rekurs der Sekun darlehrerschaft des Kreises 3 gegen
den Beschluss der Kreisschulpflege wegen der Aufnahme
der Schüler. — Zwei Juristen erklärten übereinstimmend,
dass die Kreisschulpflege das ihr durch die vom Volke
angenommenen Gesetze (Zuteilungsgesetz, Schulgesetz) zu-
kommende Recht der Schüleraufnahme nicht an eine Kom-
mission delegieren könne. Diesen Gutachten unterwarf ich
mich nur darum, weil ich dabei wenigstens materiell mit
der Lehrerschaft einig ging, indem diese keine Änderung
der durch den Beschluss der Kreisschulpflege geschaffenen
Lage verlangte.

3. Einsetzung einer zweiten Kommission zur Begut-
achtung der Manuskripte für das Lehrmittel der Naturkunde
für Sekundärschulen. — Die erste Kommission fasste ihre
Beschlüsse, ohne dass der eine der beiden Verfasser ein-
geladen worden wäre. Ich sprach dafür, dass diese Kom-
mission die Erläuterungen des Verfassers entgegennehmen
und erst nachher die endgültigen Beschlüsse fassen solle,
wie es bei solchen Fällen stets gehalten worden sei.

4. Lesebücher der 2. und 3. Klasse. — Als das um-
gearbeitete Manuskript vorlag, erfolgte von meiner Seite
der Antrag auf Drucklegung, um der Lehrerschaft Gelegen-
heit zu geben, die Arbeit kennen zu lernen und ihr Urteil
darüber abzugeben.

Diese Klarlegung meiner Stellungnahme übermittle ich
Ihnen lediglich im Hinblick auf die Vergangenheit und be-
grüsse Sie mit kollegialer Wertschätzung. ZA. F.

* **
Der Verband der Lehrer an den staatlichen Mittelschulen

des Kantons Zürich schreibt uns :

-ZärA/z, 16. 6. 17.

H/z zA/z Fb/"j7<2/zA nAy ZzAzr/z. Fa/zL

.SV/zr /zW/rAr ZA/r FrrtiAA«/ /

.SV/zr ^vfrZrA ZArre«/
Unter Bezugnahme auf Ihre Zuschrift vom 13. Juni

a. c. teilen wir Ihnen mit, dass der V. M. Z. in seiner
heutigen Generalversammlung beschlossen hat, als Vertreter
der höheren Lehranstalten für die Wahlen in den Er-
ziehungsrat den bisherigen Vertreter, Herrn Seminardirektor
Zollinger in Küsnacht, zu portieren.

Mit vorzüglicher Hochachtung,
Für den V. M. Z. :

Der Präsident : Fr. £Z FFAr.
Der Aktuar : Fztg^/z^zü/z/.

Briefkasten der Redaktion.
An die Herren //. C. Ä7. in //. G. in 2., £. ZV. in 2., A
in 2., Z. HA in WA, 7/z. HA in 2., J. rV. in 2. und HA 2. in

HA Wir bitten um Geduld; die eingesandten Arbeiten werden er-
scheinen, sobald Raum sein wird.

Zur gefl. Notiznahme.

1. 7>A/>/A/z»z///Z2«fA- des FräFzA»A« des Z. K. L.-V.
«ZZsAr 158.»

2. Fz/z^ra/z/zr/z^v/z an das özzäjArzA des Z. K. L.-V. in
Räterschen können kostenlos auf das Postschek-Conto VIII b

309 gemacht werden.
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